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bei ber Geſchäfts⸗ und den Außg 


Haus gebracht 2,25 Mk., > allen Boſtanftalten 25 


Briefträger ins Haus 3,42 Mi. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdr. verb.) nh. Berlin, 7. November. 


Mit den ſachlichen Beratungen iſt es nun 
zu Ende! In der heutigen Sitzung war keine 
Spur mehr davon zu bemerken, und wie die 
Verhältniſſe jetzt liegen, iſt auch nicht mehr da⸗ 
rauf zu rechnen, daß es wieder einmal anders 
wird. Jetzt wird nur noch gekämpft, und die 
Waffe, die von beiden Seiten immer rückſichts⸗ 
loſer in Anwendung gebracht wird, iſt die Ge⸗ 
ſchäflsordnung. Dabei iſt die Oppoſition natürlich 
weſentlich im Vorteil, da ſie ja nichts ſchaffen, 
ſondern nur etwas verhindern will, wozu die 
Geſchäftsordnung reichlich Handhaben bietet. 
Aber die Mehrheit tritt ihr jetzt mit unbeug⸗ 
ſamer Entſchloſſenheit gegenüber. Nachdem ſie 


om Schluſſe der geſtrigen Sitzung es gegen 
den Widerſtand der Linken durchgeſetzt 
hatte, daß über alle 14 Abſätze des § 5 zu⸗ 


ſammen diskutiert werden ſollte, zog ſie heute 
ohne jeden Skrupel die Konſequenz daraus und 
erzwang ſchon nach dem erſten Redner den 
Schluß der Debatte. Freilich ſtellte dieſer erſte 
und einzige Redner fie auf eine ſehr harte Ge- 
duldsprobe. Den Abg. Stadthagen hatte 
die Linke in dieſer ſchwierigen Situation vor⸗ 
geſchickt, und er „batte die ihm geſtellte Aufgabe 
durchaus erfaßt. Seine Rede dauerte 4½ Stunden! 
Damit hat er den bisherigen Rekord um eine 
volle Stunde geſchlagen. 
während dieſer Stunde einen merkwürdigen An- 
blick. Die Abgeordneten waren in durchaus be⸗ 
ſchlußfähiger Zahl anweſend, aber der über⸗ 
wiegende Teil war bald mit Grauſen aus dem 
Sitzungsſaale entflohen. Hier blieben nur die 
Genoſſen des Redners zurück, die ihn durch 
häufigen lebhaften Beifall aufzumuntern ſuchten. 
Ein Teil von ihnen machte ſich auch das harm⸗ 
loſe Vergnügen, zu den gänzlich verödeten 
Bänken der Rechten hinüberzuwan⸗— 
dern, um von hier aus „Beifall 
rechts“ zu ſpenden. Die Mehiheit ſaß 
inzwischen wie auf Kohlen, denn „verkrümeln“ durfte 
ſie ſich nicht, weil ſie, um ihren Zweck zu erreichen, 
ſoſort bei Beendigung der Rede in beſchlußfähiger 
Anzahl zugegen ſein mußte. Als es ihr gar zu 
lange dauerte, kam eine größere Zahl ihrer An- 
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Der Reichstag bote 


Sonntag, den 9. November 1002. 


ten ins 
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hänger in den Saal, um hier durch Schlußrufe 
zu demonſtrieren. Stadthagen aber ſagte ganz 
gemütlich: Sie rufen nur deshalb Schluß, weil 
Sie den Anfang nicht gehört haben, der ſehr 
wichtig war und Sie intereſſieren wird, ich werde 
ihn Ihnen wiederholen. Kein Wunder, daß die 
Demonſtranten ſchleunigſt wieder den Saal 
räumten. Als der Redner endlich geendet hatte, 
entſtand ein minutenlanges Getöſe, gemiſcht aus 
dem ſtürmiſchſten Beifall links und heftigem 
Ziſchen und Lärm rechts. 

Ganz gemütlich kam jetzt Abg. Brömel 
mit dem Antrage, den geſttigen Beſchluß, alle 14 
Poſitionen des 8 zuſammen zu diskutieren, auf⸗ 
zuheben, da die eben gehörte Rede bewieſen habe, 
daß der Stoff zu umfangreich dazu fei. Dieſer 
Antrag wurde von der Mehrheit mit einem ge- 
radezu unbeſchreiblichen Lärm aufgenommen, aber 
da Vizepräſident Büſing feine geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßige Zuläſſigkeit beſtritt, entwickelte 
ſich zunächſt eine recht ausgedehnte Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte, die damit endete, daß die Frage 
nach dem Vorſchlage Baſſermanns der 
Geſchäftsordnungskommiſſion zur Vorberatung 
überwieſen wurde. Dann kam der Schlußantrag, 
der ſogar einer Reihe von Antragſtellern die 
Möglichkeit der Begründung raubte, und damit 
ging das Getöſe auf der Linken los. Manche 
wurden ſo erregt, daß ſie mit den Händen in 
der Luſt herumfuchtelten, ſcharfe, ſelbſt beleidi⸗ 
ende Worte flogen hin und her, und einen 
Moment lang hatte es thatſächlich den Anſchein, 
als ob die Gegner rechts und links 
nicht übel Luſt zeigten, auf einander 
loszugehen! Dieſe geſpannte Situation be⸗ 
nutzte Herr Büſing, um die Entſcheidung über 
den Schlußantrag herbeizuführen, ehe von links die 
natürlich beabſichtigte namentliche Abſtimmung 
verlangt wurde. Das erhöhte die Freude der 
Mehrheit und die Wut der überrumpelten 
Oppoſition. Aber jetzt kamen von dieſer Schlag 
auf Schlag die Gegenzüge. Die freiſinnigen und 
ſozialdemokratiſchen Antragſteller forderten jetzt 
namentliche Abſtimmung über ihre Anträge, über 
die ſie nicht ſprechen durften, und außerdem kam 
der Antrag auf Vertagung, gleichfalls mit nament⸗ 
licher Abſtimmung. Dieſe ergab zwar die Ab⸗ 
lehnung der Vertagung mit 150 gegen 69 


Stimmen, aber ſie offenbarte zugleich, daß nur 
20 Abgeordnete über die Beſchlußfähigkeitsziffer 
hinaus anweſend waren. Was nun kam, war ja 
vorauszuſehen. 2— 3 Dutzend Abgeordnete der 
Linken entfernten ſich, und die nächſte Abſtimmung 
ergab die Beſchlußunfähigkeit, ſo daß die Sitzung 
abgebrochen werden mußte. Da für morgen 
keinesfalls auf ein beſchlußfähiges Haus zu 
rechnen war, ſo ſetzte Graf Balleſtrem die nächſte 
Sitzung, in der es zu vielen namentlichen Ab⸗ 
ſtimmungen kommen wird, auf Montag an — 
für die Linke gewiß ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Erfolg. 


Dentſches Reich. 

Zur Kaiſerreiſe. Die Londoner Blätter 
beſprechen die Reiſe des Deutſchen Kaiſers nach 
England. „St. James⸗Gazette“ ſagt: Wenn 
Kaiſer Wilhelm ſein engliſches Dragoner⸗ 
Regiment beſichtigen und mit ſeinen Verwandten 
engliſches Landleben genießen will, ſo bieten wir 
ihm herzliches Willkommen. Wir können die 
Erforderniſſe der deutſchen Politik wohl in An⸗ 
ſchlag bringen, welche ſehr zu Recht feine erſte 
Sorge ſind, und ſehen in ihm den warmherzigen 
Enkel der Königin Viktoria und Neffen König 
Eduards. Wir dürfen wohl ſagen, Kaiſer 
Wilhelm kennt England genug, um nach Tiſch 
über Politik zu reden, aber das wird keine Um⸗ 
wälzung der Lage Europas bedeuten. Das 
gegenſeitige Einvernehmen der beiden Monarchen 
kann nur erwünſcht ſein. — „Globe“ ſchreibt: 
Kaiſer Wilhelm wird mit der Ehrerbietung em⸗ 
pfangen werden, die ihm kraft ſeines hohen 
Ranges und um ſeines Charakters willen zu⸗ 
kommt, aber es wäre müßig, zu behaupten, daß 
ſeine Anweſenheit in unſerer Mitte das Signal 
ſein werde zur Entfaltung von Begeiſterung. 
Das Blatt kommt alsdann ausführlich auf die 
Feindſeligkeit zu ſprechen, welche in Deutſchland 
gegen England bewieſen worden ſei, und fagt, 
der Kaiſer könne ſich den Konſequenzen ſolcher 
berechneten Rückſichtsloſigkeit nicht entziehen. 

Haltet Frieden mit jedermann, hat 
der Kaiſer in ſeiner Anſprache im Luſtgarten 
die Garderekruten ermahnt. Die „Voſſ. Ztg.“ 
erinnert bei dieſer Gelegenheit an eine Kabinets⸗ 
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ordre, in der Friedrich Wilhelm III. die 
„Militärbrüskerie“ bei ſtrengen Strafen 
verbot. Das merkwürdige Aktenſtück lautet: „Ich 
habe ſehr mißfällig vernehmen müſſen, daß 
junge Offiziere Vorrang vor dem 
Zivilſtand behaupten wollen. Ich 
werde dem Militär ſein Anſehen geltend zu 
machen wiſſen, wo es ihm weſentlichen Vorteil 
bringt, auf dem Schauplatz des Krieges, wo ſie 
ihre Mitbürger mit Leib und Leben verteidigen 
ſollen. Allein im übrigen darf ſich kein Soldat 
unterſtehen, wes Standes er auch ſei, einen der 
Geringſten meiner Bürger zu brüskieren: ſie ſind 
es, die die Armee unterhalten, in ihrem 
Brote ſteht das Heer der meinen Befehlen an⸗ 
vertrauten Truppen, und Arreſt, Kaſſation und 
Todesſtrafe werden die Folge fein, die jeder 
Kontravenient von meiner unbeweglichen Strenge 
zu erwarten hat. Friedrich Wilhelm“. 

Bei der Vereidigung der Marine⸗ 
Rekruten in Kiel hat der Kaiſer nach der 
„Nord⸗Oſtſee⸗Ztg.“ rühmend das mannhafte ent⸗ 
ſchloſſene Verhalten des Kanonenbootes „Panther“ 
gegenüber dem haitianiſchen Rebellenſchiff hervor⸗ 
gehoben und zur Nacheiferung aufgefordert. 

Dem Reichstage ging ein Antrag 
Aichbichler und Genoſſen auf Abänderung 


der Geſchäftsordnung bezüglich der 
namentlichen Abſtimmungen zu. Dieſe 
ſollen danach folgendermaßen erfolgen: Der 


Präſident fordert die Mitglieder auf, ihre Wläge 
einzunehmen. Die Schriftführer nehmen alsdann 
von den einzelnen Mitgliedern Ab ſtimmangs⸗ 
karten entgegen und ſammeln ſie in Urnen. 
Die Abſtimmungskarten tragen den Namen des 
Abſtimmenden und die Bezeichnung „Ja“, „Nein“ 
oder „Enthalte mich“. Nach Beendigung der 
Sammlung erklärt der Präſident die Abſtimmung 
für geſchloſſen. Die Zählung der Stimmen 
geſchieht durch die Schriftführer. Die Namen 
der Abſtimmenden und ihre Abſtimmung werden 
in den ſtenographiſchen Sitzungsbericht aufge⸗ 
nommen. Der Antrag trägt 175 Unterſchriften 
von den Konſervativen, von der Reichspartei und 
vom Zentrum. 

Für die elektriſche Abſtimmungs⸗ 
maſchine begeiſtert ſich in den höchſten Tönen 
die brave „Kreuzztg.“ Das Blatt ſchreibt: Das 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Weine der Kunft. — Würdigung der Kunft und 
Künftler. — „So'n Mann und ſo'n Miniſter!“ — Auch 
eine Anſchauung! — die Internationalität der Kunft. 
— Die Franzoſen fehlten. — Eine Parifer e en 
— neue Berliner Kunſtwerke. — Ferdinand Lepke 
und Wilhelm Beckmann. 

Der Kunſt geweiht war der Anfang dieſer 
abgelaufenen Woche. In feierlicher Weiſe ſind 
die den bildenden Künſten und der Muſik ge⸗ 
widmeten neuen Paläſte eröffnet worden, und 
daß dies in ſo umfangreicher und feſtſreudiger 
Art geſchah, hatte auch inſofern ſein Gutes, als 
dadurch erſt den weiteſten Volksſchichten die Be⸗ 
deutſamkeit des Ereigniſſes nahegerückt und ihnen 
die hohe Geltung der Kunſt in unſerem öffent⸗ 
lichen Leben aufs neue veranſchaulicht wurde. Und 
das iſt von Zeit zu Zeit recht nötig, denn ge⸗ 
wiſſe hieſige Kreiſe — und durchaus nicht immer 
die ſogenannten „ungebildeten“ — haben zuweilen 
noch recht ſeltſame Anſchauungen über Kunſt 
und Künſtler, ihnen paßt der „janze Krempel“ 
nicht und ſie würden ſein Verſchwinden nicht 
vermiſſen, im Gegenteil! 

Recht bezeichnend dafür iſt die Aeußerung eines 
jungen Grafen, der „auf Probe“ einer unſerer 
Boiſchaften zugeteilt geweſen; letztere befindet ſich 
in einer der ſchönſtgelegenen europäischen Haupt⸗ 
ſtädte, die vor wenigen Jahren auf der Durchreiſe 
von einem ſehr, ſehr hohen Herrn beſucht wurde. 
In der Begleitung desſelben befand ſich auch 
Plofeſſor K., ein bekannter Geſchichtsmaler, 
Direktor einer mitteldeutſchen Kunſtakademie, der 
ſich der Freundſchaft des hohen Herrn erfreut 
und ihm gelegentlich bei künſtleriſchen Entwürfen 
»zur Hand geht. Als beſagter gräflicher Attache 


bei einer großen Feſtlichkeit in der Botſchaft den 
in den ſchlichten Frack gehüllten Künſtler erblickt, 
klemmt er verwundert das Monocle ein und fragt 
ſeinen Nachbar: „Na, wer is denn das?“ und 
auf die Auskunft, daß dies der hervorragende 
Maler Soundſo ſei: „Na, wie kommt denn 
jo’n Mann in unfere Geſellſchafts⸗ 
ſphäre?!“ 
Freilich ſollte der Herr Graf kurze Zeit 
danach noch einmal, man ſagt ja wobl, in ſeinen 
Sphären „aigriert“ werden. Kommt einer unſerer 
liebenswürdigſten Miniſter zum Abſchluß eines 
ſehr wichtigen Vertrages zwiſchen der deutſchen 
und der fremden Regierung nach der betreffenden 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. Ihm zu Ehren giebt 
die Botſchaft ein Feſtmahl, das ſehr angeregt 
verläuft, denn Exzellenz liebt, noch von ſeiner 
früheren langjährigen Militärzeit her, nicht den 
trockenen Ton, und iſt auch nie einem edlen 
Tropfen abhold, ja, in guter Laune — und die 
hat er eigentlich immer — ſpendet er als Deſſert 
eine ganze Reihe treffender Witze, jongliert auch 
wohl mit den ſelbſtverſtändlich nur zu dieſem 
Behufe leergetrunkenen Weinflaſchen, und läßt in 
täuſchender Nachahmung einen ganzen Hühnerhof 
aufflattern und aufgackern. Unſer junger Graf 
ift vor Entrüſtung ſprachlos, einfach ſprachlos. 
Nach geraumer Zeit findet er die Worte wieder 
und faßt feine Entrüſtung in dem Ausruf zu- 
ſammen: „Na, wie kann Seine Majeſtät 
bloß ſo'n Mann auf ſo'n hohen 
Poſten ſetzen!“ Als man beſagte Kritik in 
vorgerückter Stunde — das elektriſche Licht im 
Hotel war erloſchen, und man kloppte bei Fünf⸗ 
minutenbrennern den gemütlichen Skat zu Ende — 
Seiner Exzellenz erzählte, lachte ſie noch herzlicher 


wie ſonſt und ließ ſich dadurch nicht — beinahe. 


hätte ich geſagt: nicht vor den Bauch ſtoßen — 
beirren, einen Grand ouvert zu ſpielen. Der 


Herr Graf ward aber doch nicht als ganz beſähigt 
für den diplomatiſchen Dienſt befunden; der ſoll 
irgendwo auf märkiſcher Erde jetzt feinen...» 
Kohl bauen! — — 

Sehr ſympathiſch berührte bei der anfangs 
erwähnten Einweihungsfeier die rege Be⸗ 
teiligung des Auslandes; die Akademieen 
vieler europäiſcher Hauptſtädte hatten Abordnungen 
geſandt, ein ſchönes Zeichen für die Internatio⸗ 
nalität der Kunſt, die keine politiſchen Grenzen 
kennen darf. Daß Frankreich ſich ferngehalten, 
mag private Gründe, und zwar ſolche perſönlicher 
Art, haben. Ehrgeiz und Eitelkeit ſpielen in 
ſolchen Fällen bei den franzöſiſchen Künſtlern 
ganz erheblich mit. Dies hatte ſich, wie heute 
erzählt werden mag, in auffälliger Weiſe bei dem 
ſeiner Zeit ſo vielbeſprochenen und ſchließlich nicht 
allzu gut verlaufenen Aufenthalt der Kaiſerin 
Friedrich in Paris gezeigt. Bei ihrem 
tiefen Intereſſe für die Kunſt ſuchte die hohe 
Frau einige der berühmteſten Pariſer Maler in 
ihren Ateliers auf; jene Kollegen derſelben nun, 
die ſich für mindeſtens ebenſo berühmt und der 
gleichen Ehre für wert hielten, aber nicht der⸗ 
ſelben teilhaft wurden, waren ſehr verletzt und 
brachten ihre Verſtimmung in der ihnen be⸗ 
freundeten Preſſe zum Ausdruck. Dies war der 
erſte Streich. Der zweite folgte gleich: natürlich 
heſtete ſich ſtets eine ganze Schar von Bericht⸗ 
erſtattern an die Ferſen der Kaiſerin. Eines 
Tages unternahm ſie einen Ausflug nach Verſailles; 
den leichten Wagen kutſchierte unſer damaliger 
Botſchafter, Fürſt Münſter, ſelbſt, und die 
mutigen Pferde griffen flott aus, ſo daß die 
Droſchkengäule, welche die Herren von der Feder 
zogen, ein ſchweres Nachkommen hatten. Die 
Fahrt ging über St.⸗ Cloud, deſſen Park 


Journaliſten ſchrieen und weiterten: „Bitte, unſere 
Legitimationskarten, wir können überall durch!“ 
— „Ja, für Paris ſind die Karten giltig, aber 
nicht für hier“, erwiderte der Thorwärter, „zu 
Fuß können Sie herein, im Wagen dürfen nur 
der Herr Präſident, die Miniſter und die fremden 
Geſandten den Park durchkreuzen.“ Dies Ver⸗ 
bot bedeutete einen weiteren Umweg, und als 
endlich Verſailles erreicht wurde, da war nix 
mehr von der Kaiſerin zu ſehen. Wütend kehrten 
die Herren nach Paris zurück, und es begann 
das Sturmläuten gegen die hohe Beſucherin, die 
früher, wie ſie geplant, die Seineſtadt verließ! 
Auch in dieſem Fall: kleine Urſachen, große 
Wirkungen! — — 

Beim Anblick der neuen Prachtbauten unſerer 
Kunſthochſchulen gedenkt man unwillkürlich jener 
Zeiten, als in der alten, wurmſtichigen Akademie 
nur in jedem zweiten Jahre eine Kunſtausſtellung 
ſtattfand, die ein paar hundert Nummern umfaßte. 
Es war das ftille, beſcheidene, ärmliche Berlin, 
„mit ſeinem dünnen Thee und witzigen Leuten, 
die Gott, die Welt und was ſie ſonſt bedeuten, 
begriffen längſt mit Hegel'ſchem Verſtande,“ wie 
es Heine beſungen. Jetzt könnte man beinahe 
wünſchen, daß weniger Kunſt mehr wäre, denn 
ſelbſt dem liebevollſten, hingebendſten, über reich⸗ 
liche Zeit verſügenden Kunſtfreunde wird es 
ſchwer, ſich bei der ſtets wachſenden Zahl von 
Kunſtſalons und Ausſtellungen auf dem 
Laufenden zu halten. Und wieviel Treffliches 
und Sehenswertes verbergen die Ateliers, die 
man bloß durch Zufall betritt. 

Ein ſolch' Künſtlerraum liegt in der Richard 
Wagnerſtraße, die ſelbſt kundigen Berlinern kaum 
dem Namen nach bekannt iſt. Seitlich der am 
Tiergarten gelegenen „Zelte“ ſich erſtreckend, wird 


dem Gefährt des Botſchafters offen ſtand, nicht|fie nicht berührt vom Gewirr des Tageslärm's. 


aber den nachhaſtenden Mietskarräthen. 


— 


Die Hinter einem grauen, einfachen Bretterzaun erheb 


eines Kameraden angeklagten Kanoniere find mit der 


Notwehr befunden hätten. 


gieſiſchen Beſitzungen in Afrika als Sicherheits⸗ 


Bureau des Reichstages hat ſpäter wiederholte 
Anerbietungen der Firma Siemens u. Halske, 
elektriſche Abſtimmungsmaſchinen einzurichten, ab⸗ 
gelehnt, weil es dieſe Form der Abſtimmung 
nicht für vereinbar mit der Würde des deutſchen 
Reichstages erachtete. Dieſer Standpunkt iſt ge⸗ 
wiß der richtige geweſen. Indeſſen entſpricht die 
dem Reichstage von einer gewaltthätigen 
Minderheit 0) aufgezwungene (9) 
namentliche Abſtimmung über jede kleine Tarif⸗ 
nummer noch weniger dem Anſehen einer geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft, und wir würden nicht da⸗ 
gegen fein, wenn jetzt durch einen Zuſatz zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung dem Präſidenten geſtattet würde, 
in gewiſſen Fällen namentliche Abſtimmungen 
durch die Maſchine vorzunehmen. 
Mißbraucht die Linke die Geſchäftsordnung, um 
durch Zeitvergeudung die rechtzeitige Verabſchiedung 
eines Geſetzes zu verhindern, ſo muß nach einem 
Zeiterſparungsmittel geſucht werden, das dieſem 
Mißbrauche begegnet. — Es iſt ſehr ſelten, daß 
ſich die „Kreuzztg.“ für irgend einen techniſchen 
„Fortſchritt“ erwärmt. Wenn fie es thut, darf 
man ſicher ſein, daß das geliebte Junkertum dabei 
gut abſchneidet. 
Die Fraktion der Deutſch⸗kon⸗ 
ſervativen hat geſtern anſtelle ihres durch 
Krankheit ferngehaltenen bisherigen Vorſitzenden 
Dr. von Levetzow den Abg. von Normann 
gewählt. 
Zum Tode des Kanoniers 
Baltruſch wird den oſtpreußiſchen Blättern 
berichtet: Die Militärbehörde hat die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Es fanden durch Kriegsge⸗ 
richtsrat Lüdicke Vernehmungen ſtatt, bei 
denen zunächſt der Redakteur der „Oſtdeutſchen 
Volkszeitung“ und hierauf die Ehefrau des ver⸗ 
unglückten Baltruſch vernommen wurde, welche 
den zum Abdruck gebrachten Brief an die 
Redaktion der Zeitung gerichtet haben ſoll. Die 
Vorgänge werden wie folgt geſchildert: Am 8. 
Auguſt kam Baltruſch abends ſtark betrunken 
nach der Kaſerne. Er ſuchte nicht ſeine Stube 
auf, ſondern ging in eine benachbarte Mann⸗ 
f woſelbſt er Kameraden würgte und 

ch auf deren Lagerſtätten legte. Die ſo ge⸗ 
mißhandelten und in ihrer Ruhe geſtörten 
Kanoniere prügelten den Baltruſch durch und 
warfen ihn zur Thür hinaus auf den Korridor. 
Etwa vier bis fünf Meter von dieſer Stelle iſt 
ein Fenſter, durch welches Baltruſch nachts auf 
das Hoſpflaſter ſtürzte. Ueber den Vorgang iſt 
in öffentlicher Sitzung des Kriegsgerichts der 2. 
Diviſion verhandelt und die wegen Mißhandlung 


Sambeſi und eine kleine ſüdliche Ecke von 
Angola mit der Tigerbai war für Deutſchland 
beſtimmt; England ſollte vor allem Lourengo 
Marques mit der Delagoabaı erhalten, auf 
die es ſeit 1892 ein Vorkaufsrecht beſitzt. — Ob 
ſich die Sache ſo verhält, wie das Königsberger 
Blatt zu wiſſen meint, bleibe dahingeſtellt. 
Vorläufig hat ſich Portugal noch ohne den 
deutſchen Vorſchuß durch zuhelfen gewußt, jo daß 
wir unſererſeits bisher noch keinen neuen 
Pump zu machen brauchten, um das Ge⸗ 
pumpte an Portugal weiter zu verpumpen. 
Und hoffentlich kommen wir nie in die 


mehren. 

Verurteilt wurden vom Landgericht in 
Berlin die Redakteure des „Kladdera⸗ 
datſch“ Polſtorff zu 30, Trojan zu 10 
Mark Geldſtraſe wegen Beleidigung des Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Timm⸗Eſſen durch ſatiriſche Ar⸗ 
en über die Lehrmethode des Lehres Rimpler⸗ 

en. 


Graf Bülow über das „Fortwurſteln“. 


Die Wiener „N. Fr. Pr.“ erhält von ihrem 
Berliner Berichterſtatter Mitteilungen über eine 
Unterredung, die der Reichskanzler Graf 
Bülow mit einem Abgeordneten über die Zoll⸗ 
tarif⸗Angelegenheit gehabt hat. Der 
langen Rede kurzer Sinn iſt, daß Graf Bülow 
ſeine „mittlere Linie“ nach wie vor für das 
Allheilmittel anſieht. Nur ſchade, daß der 
Kanzler auf dieſer Linie unrettbar in einen 
Zollſumpf gerät, aus dem er ſich nicht, wie 
weiland Müuchhauſen, an feinem eigenen Zopfe 
wird herausziehen können. 

Wie wenig Graf Bülow bisher das Weſen 
der Oppoſition gegen den Tarif erkannt hat, 
beweiſen die nachfolgenden Sätze: 

Der Reichskanzler iſt überzeugt, daß die 
Obſtruktion nicht nur das Anſehen des 
Parlaments untergräbt, ſondern die Funktionen 
des parlamentariſchen Mechanismus überhaupt 
lahmlegt. Eine Obſtruktion gebiert die andere, 
und wenn Feute die Linke den Zolltarif 
obſtruiert, kann morgen die Rechte die Handels- 
verträge obſtruieren. Das „Fortwurſteln“ 
aber können wir in Deutſchland 
nicht brauchen. Gerade die Sozialiften, 
meinte der Kanzler, ſollten bedenken, daß die 
Hebung des a der Arbeiterklaſſen nur durch 
Evolution, nicht durch Revolution möglich iſt. 
Revolution iſt in Deutſchland nicht möglich. 
Einen Perſonenwechſel wird die Linke 
nicht erreichen. Den Zolltarif können die 
Wahlen verſchlingen, die Schiffer aber 
werden nicht untergehen. Gewalt⸗ 
ſames Vorgehen gegen die Oppoſition entſpricht 
nicht den politiſchen Anſchauungen des 
Reichskanzlers, der der perſönlichen Bedeutung 
mancher Mitglieder der Oppoſition volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren läßt. Er wird auch 
keine Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung verlangen, um eine Obſtruktion 
zu bezwingen. Der Reichskanzler hat niemals 
ein Hehl daraus gemacht, daß er kein 
Gegner der Diäten ſei, durch die teil⸗ 
weiſe die Beſchlußunfähigkeit verhindert werden 
könnte. Der gegenwärtige Augenblick aber ſei 


Begründung freigeſprochen, daß ſie ſich in der 
Eine amtliche 
Erklärung über den ganzen Vorfall iſt in den 
nächſten Tagen zu erwarten. 

Neue Sonnenplätze in Sicht? Von 
dem im Sommer 1898 abgeſchloſſenen, noch 
geheim gehaltenen Eventualvertrage zwiſchen 
Deutſchland und England behauptet die „Kgsb. 
Hart. Ztg.“ zu wiſſen, daß im Falle drängender 
Finanzuöte Portugals England und Deutſchland 
vereint ein Darlehen bieten ſollten, 
wofür ſie dann beſtimmte Gebiete der portu⸗ 


pfand erhalten würden. Der nördliche Teil von 
Mozambique zwiſchen Deutſch⸗Oſtaftika und dem 
—— LEE EEE EEE EEE RE BEE ERSTE ER TERE AEE 


— „ ——ʒ⅛ nn 
Aber neben dieſem Gefühl auch jenes des auf- 
richtigen Bedauerns, daß ein ſolch' vollendetes 
Werk nicht Berlin erhalten bleibt, gewiß iſt 
es der Provinz zu gönnen, aber wenigſtens in 
einer Kopie könnte es uns bewahrt bleiben und 
einen unſerer öffentlichen Plätze zieren. Das 
aber iſt leider bei der Knauſerigkeit unſerer 
ſtädtiſchen Behörden in Kunſtſachen und bei der 
Vorliebe für gewiſſe Künſtler nicht zu er⸗ 
hoffen. 

Das Weik eines anderen, tüchtig ſich vor⸗ 
wärtsringenden jüngeren Berliner Meiſters, ein 
umfangreiches geſchichtliches Gemälde Wilhelm 
Beckmanns: „Die letzte Heerſchau des 
Großen Kurfürſten“, war nur 2 Tage 
im Schulteſchen Kunſtſalon ausgeſtellt, dann ging 
es in den Beſitz des Kaiſers über, der es dem 
Vernehmen nach als Geburtstagsgabe für ſeine 
Gemahlin beſtimmte. Ein klarer Frühlingstag 
iſt's im Jahre 1680, auf Feld und Rain, am 
Bach und im Hag ſpürt man das Wehen des 
Lenzes, leicht bewölkt iſt der Himmel, vom 
Oſten her zieht ein Unwetter herauf. Hinten, an 
einer Hügelkette, ſtehen die brandenburgiſchen 
Truppen, beſtimmt, die Fähnlein mit den roten 
Adlern in die Reihen der Türken zu tragen, die 
von neuem anrüden gegen die öſterreichiſchen 
Lande, damit die geſamte Chriſtenheit bedrohend. 
Die Offiziere ſcharen ſich um ihren betagten 
Fürſten, der ſie gerad' ermahnt hat, die alte, oft 
bewährte deutſche Tapferkeit auch diesmal wieder 
zu Ehren zu bringen. Tiefe Bewegung drücken 
die wettergebräunten Züge der Krieger aus, von 
denen einer nach dem anderen zum Kurfürſten 
tritt, um ihm die Hand zu küſſen, iſt's doch viel⸗ 
leicht ein Abſchied für ewig. Das ſehr ſorgſam 
komponierte Gemälde vereint in ſeiner trefflichen 
Darſtellungsweiſe geſchichtliche Treue mit echt 
menſchlicher Wärme; glücklich iſt jede Aufdring⸗ 
lichkeit, zu dem das Thema verlocken könnte, ver⸗ 
mieden, die Wirkung iſt eine klare, ſchlichte und 
erfreuliche. 


ſich in einem verwilderten Garten ein in Ziegel- 
bau aufgeführtes, völlig ſchmuckloſes Haus, das 
faft nur aus einem rieſigen Atelier beſteht; als 
Staatseigentum wird es zur Ausführung großer 
Staatsaufträge dieſem und jenem Künſtler auf 
beſtimmte Zeit überlaſſen. Gegenwärtig lieſt man 
draußen den Namen, Ferdinand Lepke, 
deſſen Träger ſich durch manch' ſinniges, kleines 
Werk ſchon Ruf verſchafft hat, während ihm bald 
aus dieſen ſtillen, weltabgeſchiedenen Räumen 
vollſter und friſcheſter Ruhm erblühen wird. 
Denn in dreiundeinhalbjähriger, ununterbrochener 
Arbeit iſt hier ein monumentales Werk entſtanden, 
wie es deren an Wucht und Schönheit nur 
wenige die letzten Jahrzehnte hervorgebracht haben. 
Es handelt ſich um die im Auftrage des Staates 
geſchaffene, für Bromberg beſtimmte Koloſſal⸗ 
Brunnengruppe: „Die Sündflut.“ Auf 
einen aus den brandenden Waſſern zackig ſich 
emporreckenden Felſen rettete ſich eine kleine Zahl 
von Menſchen; es iſt der letzte Halt im Wirbel 
einer untergehenden Welt. Auf die oberſte Spitze 
hat ſich ein Mann hinaufgeſchwungen, der ein 
junges, ſchönes Weib im Arm hält, während 
etwas tiefer ein anderer einem Greiſe die helfende 
Hand hinſtreckt; ermattet iſt unten eine junge 
Mutter hingeſunken, die Haare aufgelöſt, mit der 
einen Hand ſich anklammernd, an ihren weichen 
Körper ſich ihr Kindchen ſchmiegend, das mit 
fragend, erſtaunten Blicken auf das Chaos blickt, 
dem auch ein mächtiger Löwe entronnen iſt, der 
ſich von hinten heranſchleicht, kläglich brüllend. 
Markige Kraft und bewundernswerte Formvoll⸗ 
endung drückt das kühn erſonnene und einheitlich 
durchgeführte rieſige Werk aus, die Schöpfung 
eines echten und rechten Künſtlers, der dem 

öchſten nachſtrebt und auch das weitgeſtreckte 
Fel ſeiner Kunſt erreichen wird. Von friſcheſter, 
packendſter Empfindung find dieſe Geſtalten durch⸗ 
drungen, das Gigantiſche der Szene iſt von be⸗ 
herrſchender Kraft, man hat den Eindruck, daß 
hier eine große künſtleriſche That geſchehen. 


nicht geeignet, die Frage zu löſen. Der 
Reichskanzler hofft, daß die Linke die Ob⸗ 
ſtruktion von ſelbſt aufgeben 
werde. Thut ſie das nicht, ſo bleibt es der 
Majorität überlaſſen, Mittel zur Be⸗ 
wältigung der Obſtruktion zu 
finden; von Zurückziehung oder Auflöſung 
des Reichstages kann keine Rede ſein. 
Sehr viel auf einmal. Zunächſt hat die 
Linke bis jetzt überhaupt keine Obſtruktion ge⸗ 


iſt niemand verletzt, der Materialſchaden iſt be⸗ 
deutend. Von Marienburg wurde noch ſpät 
eg ein Hilfszug nach der Unfallſtelle abge⸗ 
aſſen. 

Graudenz, 7. November. Ein noch in voller 
Geſundheit ſtehender Mann iſt der 107 Jahre 
alte Arbeiter Johann Jeſionowski zu 
Dorf Roggenhauſen. Zu ſeinem Geburtstage 
wurde ihm ein kaiſerliches Geſchenk von 
100 Mark zuteil. Jeſionowski hat ſich im 


trieben, ſondern ſich nur gegen die Verge⸗ Jahre 1893 mit einer fait völlig erblindeten 
waltigungsverſuche des Agrariertums gewehrt, Frau verheiratet. j 
durch die das Anſehen des Parlaments Bütow, 7. November. Ein großer Brand 


weit mehr untergraben wird, als durch 
die ee der Linken gegen den Zoll⸗ 
tarif. 

Was aber geſchieht, wenn die Linke dieſe 
Oppoſition aufgiebt? Dann gelangen die von 
dem Grafen Bülow wiederholt und auf's Nach⸗ 
drücklichſte als „un annehmbar“ bezeichneten 
Kommiſſionsbeſchlüſſe zur Annahme. Und 
dann? Dann iſt der Riß unheilbar, nachdem 
Fraf Bülow auch nach der Wiener Korreſpondenz 
ſich gegen die agrariſchen Forderungen ausge⸗ 
ſprochen hat. Wenn wir das „Fort⸗ 
wurſteln“ in Deutſchland nicht ge⸗ 
brauchen können, warum iſt die 
Zolltarifvorlagenichtlängſt zurück- 
gezogen worden? 


hat vorgeſtern auf dem Rittergute Roſſin gewüttet. 
Es ſtand plötzlich der 50 Meter lange Kuhſtall 
des Herrn Rittergutsbeſitzers Ehlert in Flammen. 
Es gelang, etwa 100 Stück Vieh zu retten, 
leider aber konnten die acht wertvollen Bullen 
ſowie ſechs Kühe nicht mehr losgemacht werden 
und kamen in den Flammen um. — Auf dem 
Gute Dawerkow brannten nachts die Wirtſchafts⸗ 
gebäude nieder. 

Stuhm, 7. November. Die auf dem Grund» 
ſtück des Mich. Kaminski in Conradswalde am 
Tage vor der Pfändung verſchwundenen 
Pferde ſind, wie die „Elb. Ztg.“ meldet, bei 
dem Vater des K. in Meuthen (Kreis Stuhm) 
gefunden und durch den Gerichtsvollzieher ges 
pfändet worden. 


” — 1 e e Dem Gaſthof⸗ 
efiger David Dyck in Rückenau wurde eine 

Ausland. Kuh von einem Güterzuge überfahren. Der 

England. Zug traf mit „¼iſtündiger Verſpätung hier ein. 


Dem Hofbeſitzer Thieſſen in Tiege ſind in der 
letzten Nacht zwei Kühe, die zuſammengekoppelt 
waren, im Graben ertrunken. Gleichfalls im 
Graben ertrank geſtern ein einjähriges Fohlen 
des Beſißers Bergthold in Orloff. g 

Marienburg, 7. November. Heute vor⸗ 
mittag iſt der Ehrenbürger unſerer Stadt Herr 
Peter Monath im Alter von 91 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Herr Monath war gegen 60 Jahre 
Marienburger Bürger und gebörte 50 Jahre der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung an. 

Dirſchau, 7. November. Die Gemeindever⸗ 
tretung von Zeisgendorf hat dem Antrage auf 
Eingemeindung von Zeisgendorf 
in den Stadtbezirk Dirſchau zugeſtimmt. Die 
Einwohnerzahl Dirſchaus ſteigt dadurch von 
13 000 auf über 15 000. — Heute wurde der 
Arbeiter Franz Tuſchkowski, im Dienſt bei Herrn 
Gutsbeſitzer Kreicke in Baldau, von einem 
Pferde ſo unglücklich am Kopfe verletzt, 
daß er ſofort ſtarb. 

Danzig, 7. November. Das Befinden des 
Herrn General v. Mackenſen iſt nach der 


Man traut den Buren nicht. Das 
ift der eigentliche Grund einer Ablehnung, die ſo⸗ 
eben von London aus erfolgte. Von dort er⸗ 
hielt Milner ein Kabeltelegnamm vom Aus⸗ 
wärtigen Amt, in welchem das Bedauern 
ausgeſprochen wird, daß es nicht in der Lage 
ſei, das Anerbieten anzunehmen, ein Buren⸗ 
kontingent für den Dienſt im Somali⸗ 
land zu bilden. — Uebrigens iſt es ganz gut 
fo. Die Buren jollten wirklich daheim dringlicheres 
zu thun haben, als ſich in Landsknechtsſold mit 
den Somalis herumzuſchlagen. 

frika. 

Milner macht Vorſtudien für die 
Chamberlain'ſche Reviſionsreiſe durch 
Südafrika. Er iſt, wie der „Standard“ aus 
Johannisburg erfährt, am 5. d. M. von ſeiner 
dritten Reiſe, die er durch Transvaal gemacht 
hat, um die Lage der Verhältniſſe des Landes 
zu unterſuchen, nach Johannisburg zurückgekehrt, 
und hat erklärt, das Ergebnis der Miſſion ſei 
zufriedenſtellend. Er trat feine Reiſe von Middel⸗ 
burg aus an, begab ſich zunächſt mit der Bahn 
nach Machadodorp und ritt von da weiter über 
das Veldt, Carolina, Ermelo, Bethel und 
Standerton. In einer Unterredung erklärte er, 
er halte die Ausſichten für ſehr gut, ſowohl für 
die Landwirtſchaft als auch für die Gewinnung 
von Mineralien. 10 000 Stück Vieh ſeien aus 
Madagaskar eingeführt, welche den noch immer 
herrſchenden Krankheiten zu widerſtehen ſchienen. 
Ueber die Erziehung der Jugend ſagte Milner den 
Buren, die Regierung beabſichtige, Farmenſchulen 
zu errichten, mit denen ein Koſthaus verbunden 
werden ſolle. Milner hat gefunden, daß noch 
große Erbitterung herrſcht zwiſchen den National 
Scouts und denjenigen Burghers, die ſich zuletzt 
ergeben haben, daß aber keine der beiden Parteien 
gegen die Engländer irgend eine unfreundliche 
Geſinnung an den Tag legt. — Wenn wirklich 
alles ſo gut ſtehen würde, wie es Milner angiebt, 


hat vor einigen Tagen den Gipsverband abge⸗ 
nommen und den bisherigen Verlauf der Heilung 
normal befunden. Mit Beginn der nächſten 
Woche darf der Patient Gehverſuche unternehmen. 
Völlige Wiederherſtellung ſteht nach der augen⸗ 
blicklichen Lage außer Zweiſel. 

Bartenftein, 7. November. Das ſeltene 
Feſt der „diamantenen Hochzeit“ feierten 
geſtern das Kämmerer Süßſche Ehepaar in dem 
Gute Tingen. Das greiſe Paar erfreut ſich noch 
großer Rüſtigkeit, ſodaß beide den vier Kilometer 
weiten Weg zur Kirche noch recht oft zu Fuß 
zurücklegen. Zu dem Jubelſeſte iſt dem Paare 
ein kaiſerliches Gnadengeſchenkt von 30 Mark 
überwieſen worden. 

Königsberg, 7. November. Die Univer⸗ 
ſität Königsberg hat jetzt Ausſicht, daß die Zahl 


dann würde ja Chamberlains Reife nach Süd⸗ der Studierenden in Kürze 1000 erreicht. 
afrika unnötig ſein. 8 Thatſächlich ift ſchon im Sommerſemeſter d. Is. 
Amerika. die Schlußzahl von 967 immatrikulierten 


Studierenden erreicht worden. Wenn der gegen⸗ 
wärtige Stand 980 aufweiſt, fo iſt, da die 
Immtrikulation noch wärend des ganzen Monats 
weitergeht, die Ausſicht auf den 1000. Studenten 
ziemlich nahe. 

Insterburg, 7. November. Von dem früh 
7 Uhr 19 Minuten in Inſterburg eintreffenden 
D-Zuge Eydtkuhnen⸗ Königsberg wurde zwiſchen 
Judtſchen und Inſterburg ein Mann über- 
fahren und ſofort getötet. Man vermutet 
Selbſtmord. 

ck, 7. November. Durch ſeine 

Tochter vom Tode des Ertrinkens 
gerettet wurde am 4. d. Mt. der Böttcher⸗ 
meiſter Kuprella aus Raſinsko, der mittelſt 
Kahnes feine Waren nach Clauſſen gebracht hatte 
und bei der Rückfahrt wegen der hohen Wellen 
auf dem Krackſteinſee mit dem Kahn kenterte und 
in die Tiefe ſank. Trotzdem auf das Hilſegeſchrei 
des mit den Wellen ringenden K. zahlreiche 
Menſchen ſich am Ufer verſammelt hatten, 
wagte es niemand, ihm Hilfe zu bringen, bis 
ſeine 15jährige Tocher herbeigelaufen kam, einem 
der zuſchauenden Männer eine lange Stange 
entriß, damit ins Waſſer ging und auch glücklich 
den Vater rettete. : 


Caſtro's Siegesſchwindel wird jetzt 
aufgedeckt. Ein Telegramm aus Willemſtad be⸗ 
richtet, die von der venezolaniſchen Regierung 
verbreitete Nachricht von einem großen Sieg über 
die Aufſtändiſchen ſei unrichtig. Die Geiſtlichen 
in Caracas hätten ſich geweigert, die Glocken zur 
Feier der gemeldeten Niederlage Mato's läuten 
zu laſſen. Schließlich habe ſie aber 
die Polizei dazu gezwungen. Die 
Aufſtändiſchen hätten ſich einfach von San Mated 
in der Richtung auf Eua zucückgezogen, das die 
Straße nach Los Tequens beherrſcht, wo 2000 
Aufſtändiſche jetzt die Regierungstruppen an⸗ 
greifen, welche Caſtro beſchützen. Eine zweite 
Depeſche aus Willemſtad meldet, drei Brücken 
der deutſchen Bahn nahe bei Los Teques 
ſeien in die Luft geſprengt worden. 


— ...... 


Provinzielles. 


Culmſee, 7. November. Zu Mitgliedern der 
Schuldeputation ſind in der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung die Herren Drogiſt Kwiecinski und 
Amtsgerichtsſekretär Dunker gewählt worden. — 
Verreiſt ift am 7. d. Mts. auf etwa zehn Tage 
Herr Bürgermeiſter Hartwich. Er wird durch die 
Herren Fiedler und Knoche vertreten. 

Culm, 7. November. Mit dem Inkrafttreten 
des neuen Fleiſchbeſchaugeſetzes ſollen 
amtliche Fleiſchbeſchauer in Liſſewo, 
Unislaw und Damerau angeſtellt werden. 

Löbau, 7. November. Geſtern abend gegen 7 
Uhr ſtießen auf dem hieſigen Bahnhof ein 
Güterzug und ein Viehzug zuſammen. Beide 
Maſchinen, ſowie mehrere Wagen find entgleift, Herren Gaſtwirte, welche ſich hierzu bereit er⸗ 
acht Stück Vieh find getötet. Vom Zugperſonal! klären, werden gebeten, ihre Adreſſe in ver⸗ 


Verein hat ſich in den Mauern unſeres Städt⸗ 
chens gebildet. 


Bekanntmachung: „Unterzeichneter Verein hat in 
ſeiner letzten Generalverſammlung beſchloſſen, aus“ 
ſchließlich in den Lokalen zu verkehren, in denen 
für 10 Pfg. 0,25 Liter und für 15 Pfg. 0,0 
Liter Bairiſch Bier verabfolgt wird. Diejenigen 


f 


„Danz. Ztg.“ ein gutes. Herr Profeſſor Dr. Barth 
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Gerdauen, 7. November. Ein nützlicher 
Er veröffentlicht ſoeben folgende 
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lockgeſchätzte muſikaliſche Kräfte ihre Mitwirkung 


demſelben nunmehr möglich gemacht, vom 1. 
zugeſagt. Der Eintritt iſt für jedermann unent⸗ 


Januar 1903 ab den Jahresbeitrag, der bisher 
60 Pfg. für 1000 Mark Verſicherungsſumme 
betrug, auf 40 Pfg. für 1000 Mark herabzu⸗ 


ſetzen. 

— der Derbandstag wWeſtpreußiſcher 
Schuhmacher Innungen findet am 16. und 17. 
d. Mets. in Danzig ſtart. Die Verbandsbeiträge 
find jetzt 5 Pfg. pro Jahr und Innungsmitglied. 
Vorgeſehen ſind ein Vortrag über die Ver⸗ 
bandsbewegung, deren Zwecke und Ziele, 
Errichtung einer Verbandsſterbekaſſe, Stellung- 
nahme gegen das unlautere Reklameweſen (Aus⸗ 
verkäufe 2c.) 

— Eine amtliche Anerkennung der Fleiſch⸗ 
teuerung wird neuerdings bald von da, bald 
von dort gemeldet. Jetzt ſcheint auch die könig⸗ 
liche Regierung zu Gumbinnen den „Fleiſch⸗ 
notrummel“ nicht mehr fo ganz von der komiſchen 
und leichten Seite zu nehmen. Wie der 
„Königsb. Hart. Zig.“ aus Maſuren geſchrieben 
wird, hat „in Anbetracht der gegen⸗ 
wärtigen hohen Fleiſchpeiſe“ der 
königliche Oberſiſchmeiſter zu Lötzen im Auftrage 
der Regierung die domäneg⸗fiskaliſchen Fiſcherei⸗ 
pächter aufgefordert, auf den Märkten Fiſche 
zum Verkauf zu ſtellen, damit der Bevölkerung 
reichlich Gelegenheit zum Kaufe von Fiſchen ge⸗ 
boten werde. Die „Hart. Ztg.“ bemerkt hierzu: 
Dieſe Maßnahme der Regierung in Gumbinnen iſt 
löblich und erfreulich. Indeſſen werden die Behörden 
dafür zu ſorgen haben, daß die Anordnung auch 
ſtrikte durchgeführt wird und nicht bloß auf dem 
Papier ſtehen bleibt. So viel uns bekannt iſt, werden 
fait ſämtliche in den maſuriſchen Seen gefangene 
Fiſche nach dem nahen Rußland verſchickt, der 
Reit wandert nach den Großſtädten, die An⸗ 
wohner der maſuriſchen Seen aber haben das 
Nachſehen. Für dieſe iſt ſchon ſeit einigen 
Jahren der Fiſch zu einer Delikateſſe geworden. 
Und kommen doch einmal Fiſche zu Markte, ſo 
ſind ſie enorm teuer. Wie dem geſteuert werden 
ſoll, wiſſen wir freilich nicht, hoffentlich iſt aber 
mit der oben erwähnten Anordnung der Anfang 
zu einer Beſſerung geſchehen. 

— Im Zeichen der Fleiſchnot. Ueber die 
Ausſuhr von Schlachtpferden aus dem 
ruſſiſchen Weichſelgebiet nach Berlin berichten 
ruſſiſche Blätter: Inſolge der hohen Fleiſchpreiſe 
iſt auf den Märkten des Weichſelgebietes, 
namentlich der Kleinſtädte, eine Menge Agenten 
aufgetaucht, die für Berliner Händler und Schlächter 
Pferde aufkaufen. 

— die außerordentliche Viehzählung am 
1. Dezember wird ſich auf Pferde, Rinder, Schafe 
und Schweine erſtrecken. Außerdem iſt durch ſie 
die Zahl der viehbeſitzenden Haushaltungen (Haus⸗ 
wirkſchaften) in jedem Gehöfte (Haufe) u. |. w. 
feſtzuſtellen. Durch die Zählung ſoll im weſent⸗ 
lichen der Viehbeſtand jedes Gehöſtes oder An⸗ 
weſens (Hauſes) nebſt zugehörenden Mebenge- 
bäuden ermittelt werden, mit der Maßgabe, daß 
am Tage der Zählung auch vorübergehend ab⸗ 
weſendes Vieh bei dem Gehöfte (Hauſe), zu dem 
es gehört, mitgezählt wird und dagegen da, wo 
es nur vorübergehend anweſend iſt, z. B. in 
Wirtshäuſern, Ausſpannungen, außer Berück. 
ſichtigung bleibt. Die Zählung iſt unter Leitung 
der Ortsbehörde durch freiwillige Zähler vorzu⸗ 
nehmen. Die Aufnahme erfolgt von Gehöft zu 
Gehöſt (Haus zu Haus) mittelſt Aufzeichnung des 
durch wuͤkliche Zählung ermittelten Viehſtandes 
und der im Gehöfte (Haufe) vorhandenen vieh⸗ 


ſchloſſenem Kouvert unter Chiffie: „Bier⸗ 
konſum“ niederzulegen. Der Biervertilgungs⸗ 
verein. Genoſſenſchaft mit unbeſchränktem Durſt.“ 
Bromberg, 7. November. Die Leiche 
eines unbekannten Mannes warde in 
einer Gemüllgrube auf einem Grundſtück in der 
Berlinerſtraße aufgeſunden. Bisher war es nicht 
möglich, den Toten, deſſen Aeußeres ziemlich 
herabgekommen ausſah, zu rekognoszieren. Wie 
der Mann ums Leben gekommen iſt, konnte noch 
nicht aufgeklärt werden. Man vermutet, daß der 
Unbekannte, der ſehr entkräftet geweſen zu ſein 
ſcheint, erfroren iſt. 
Schmiegel, 7. November. Ein heiteres 
„ Geſchichtchen vom Glühſtrumpf, fo 
ſchreibt der „Schm. Anz.“, das zu neit iſt, um 
es unſern Leſern vorzuenthalten, ſpielte ſich kürz⸗ 
lich in einem Geſchäft ab. Betritt da eine biedere 
Landfrau den Laden mit dem Erfuchen, ihr einige 
˖ Glüh⸗ Strümpfe zur Auswahl vorzulegen. Er⸗ 
ſtaunt blickt der Geſchäftsinhaber die Jau an, 
da er fraglichen Artikel nicht führt und ſich einer 
Anpreiſung von Glüh⸗Strümpfen nicht bewußt iſt. 
Die Frau belehrt ihn jedoch eines Beſſeren, denn 
in der Zeitung ſtehe es groß und breit: „Glüh⸗ 
ſtrümpfe empfiehlt ꝛc.“ und da fie immer an 
kalten Füßen leide, wolle ſie es einmal mit dieſer 
Art Fußbekleidung verſuchen. Der Verkäufer 
bricht in ſchallendes Gelächter aus und verſucht, 
der Frau ihren Irrtum plauſibel zu machen und 
durch Demonſtration an einer Lampe den 
Daſeinszweck eines Glühſtrumpfes zu erklären, 
aber da kam er ſchön an, denn in höchſter Ent⸗ 
rüſtung machte ſie ihrem Herzen Luft über die 
Zumutung, ihr glauben machen zu wollen, daß 
man ſo'n Ding „Strumpf“ nennt und verließ 
oſtentativ den Laden. 

poſen, 7. November. Herr Stadtrat 

„Pohlmann hat ſich um den erledigten Poſten 
des Erſten Bürgermeiſters von Katto⸗ 
witz beworben. Er wird ſich nächſten Montag 
den dortigen Stadtverordneten vorſtellen. 

Breslau, 7. November. Beim Schleſiſchen 

Bankverein in Breslau iſt eine Unter⸗ 
ſchlagung von 230000 Mark ent- 
deckt worden. 

Grätz, 7. November. Als der vorgeſtern 
abend von Koſten kommende Zug bei Panta⸗ 
leonowo über die Chauſſee fahren wollte, ver⸗ 
ſuchte der Kutſcher eines Möbelwagens, noch 
ſchnell über die Schienen zu fahren. Der Ver⸗ 
ſuch mißlang; die Maſchine erfaßte den hinteren 
Teil des Wagens, und dieſer wurde völlig zer⸗ 
tümmert. Die ſcheu gewordenen Pferde raſten 

davon und zerrten den Kutſcher mit, der eine 
Verſtauchung des Armes dovontrug. 


5 Lokales. 
Thorn, den 8. November 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


10. November 1483. Martin Luther, geb. (Eisleben). 
1759. Schiller, geb. (Marbach). 


— perſonalien. Der Rechtekandidat Paul 
Sieg aus Schöneck iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht daſelbſt zur Beſchäftigung 
überwieſen. Der Generallandſchafts⸗Kalkulator 
May iſt zum Generallandſchafts⸗Rentmeiſter, der 
„Generallandſchafts « Buchhalter Gellert zum 
Generallandſchaſts⸗Kalkulator und der General⸗ 
landſchafts Sekretär Lübeck zum Generalland⸗ 

ſchafts⸗Buchhalter ernannt worden. a 
— Das Reichs Verſicherungsamt hat neuer⸗ 


geklagt. 
in die Quitttungskarte ſeines Dienſtmädchens eingeklebt 


nommen zu haben. 
wertet geweſen ſeien, 
Der Gerichtshof konnte 


that des 
ſondern als Hehlerei dar. 
— Die vierte Verhandlung betraf den Händler Anton 
Pruſſakowski aus Brieſen, der der Körper⸗ 
verletzung angeklagt war. Im Zarskiſchen Hotel 
in Briefen war am 24. Auguſt d. Is. abends ein Richt⸗ 
feſt gefeiert worden. An dieſer Feier hatte auch der 
Techniker Richard Liebchen aus Brieſen teilgenommen. 
In feuchtfröhlicher Stimmung verließ er nachts das 
Hotel, um nach Hauſe zu gehen. Als er über den Markt 
kam, trat ihm vor dem Hauſe des Kaufmanns Littmann 
der Angeklagte entgegen und ſuchte mit ihm anzubändeln. 
Liebchen wich dem Angeklagten aus und ging ſeines 
Weges weiter. Beim Betreten des Trottoirs an der 
entgegengeſetzten Seite des Marktes beläſtigte Angeklagter 
den Liebchen von neuem. Aergerlich hierüber verſetzte 
Liebchen dem Angeklagten mit ſeinem Stock einen Hieb. 
Nun griff Pruſſakowski zum Meſſer und brachte dem 
Liebchen 3 Stiche in den Kopf bei. Pruſſakowski beſtritt, 
mit dem Meſſer geſtochen zu haben und behauptete, in 
der Notwehr gehandelt zu haben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn indeſſen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, 
beſchloß auch ſeine ſofortige Verhaftung. — Ebenſo er⸗ 
ging es in der nächſten Sache der Arbeiterfrau Agnes 
Wanatowski aus Culm, der angeklagt war, aus 
dem Geſchäftslokal des Kaufmanns von Laszewski in 
Culm ein Stück Kleiderſtoff im Werte von 70 Mark 
geſtohlen zu haben. Sie wurde zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt und gleichfalls ſofort verhaftet. — Die 
letzte Verhandlung betraf den Dienſtkuecht Michael 
Jagodzinski ohne Domizil, zur Zeit in Haft. 
Jagodzinski war der Beilegung eines falſchen 
Namens, der Unterſchlagung und Urkunden⸗ 
fälſchung beſchuldigt. Wegen verſchiedener Dieb- 
ſtähle wurde Angeklagter im Oktober v. Is. zur Haft 
gebracht. Er nannte ſich Max Kleinert und blieb bei 
dieſer Namensbezeichnung auch bei ſeiner gerichtlichen 
Vernehmung. Die Behörden hegten keinen Zweifel an 
der Richtigkeit der Namensnennung des Angeklagten, 
weil dieſer verſchiedene Legitimationspapiere bei ſich 
führte, die auf den Namen Kleinert paßten. Unter dieſem 
Namen wurde Angeklagter denn auch zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Späterhin ſtellte ſich heraus, daß 
Angeklagter die Behörden getäuſcht hatte, denn der 
richtige Name des Angeklagten war nicht Kleinert, ſondern 
Jagodzinski. Die Täuſchung der Behörden iſt dem An⸗ 
geklagten hauptſächlich durch die Vorlegung der Legitima⸗ 
tionspapiere gelungen. Dieſe Papiere gehörten aber 
nicht dem Angeklagten, ſondern dem Müllergeſellen 
Kleinert aus Inowrazlaw, der fie in Thorn verloren hat. 
Angeklagter bekannte ſich nicht ſchuldig. Er blieb auch 
im geſtrigen Termine dabei, daß er nicht Jagodzinski, 
ſondern Kleinert heiße, obgleich er von verſchiedenen Ge⸗ 
fängnisbeamten aus Bromberg und Schubin als Jagod⸗ 
zinski erkannt wurde. Ein Tätowierungszeichen M. J., 
das er auf dem rechten Unterarm trägt, ſuchte er dahin 
auszudeuten, daß dasſelbe die Anfangsbuchſtaben des 
Namens ſeiner früheren Braut, die inzwiſchen verſtorben 
„ darſtelle. Alle dieſe Ausflüchte nützten dem Ange⸗ 
klagten nichts. Er wurde für ſchuldig befunden und zu 
6 Monaten Gefängnis und 6 Wochen Haft verurteilt. — 
Eine Sache wurde vertagt. ; 

— Gefunden eine Radjahrerpumpe, aaf der 
Culmer Esplanade 1 paar weiße Glaceehandſchuhe. 
— . — — 


Aeuete Nanricgten. 


dings entſchieden, daß durch das neue Unfall |befigenden Haushaltungen in Zähltarten. Die 
verſicherungsgeſetz für Land- und Forſtwirtſchaft][Zählkarten find durch die Gehöſt⸗ und Haus Berlin, 8. November. Die von den 
die Berechtigung zur Selbſtverſicherung nicht nur |befiger oder die Verwalter auszufüllen und durch heutigen Morgenblättern gebrachte Meldung von 


emem Revolverattentat auf den Kompo⸗ 
niſten Oskar Strauß, den Kapellmeiſter des 
Bunten Theaters, iſt auf Irrtum beruhend. 
Strauß wurde in einem dunklen Gange von 
einem Manne nieder geſtoßen, wobei er gegen 
eine elektriſche Lampe fiel, ſo daß dieſe 
mit lautem Knall zerſprang. Strauß hatte im 
erſten Augenblick jedoch geglaubt, Revolverſchüſſe 
zu hören. 

Kiel, 8. November. Der Königliche Hafen⸗ 
ſchutzmann Hempelmann wurde wegen Ver⸗ 
leitung zum Meineide zu eineinhalb⸗ 
jährigem Zuchthaus verurteilt. Er hatte ſich ein 
Alibi ſchaffen wollen, nachdem er ſich unfüttlich 
gegen ein Mädchen vergangen hatte. J 

Köln, 8. November. 
in der Farbenſabrik von Lindgens aus und nahm 
einen derartigen Umfang an, daß außer ſämtlichen 
Feuerwehren und Reſerve⸗ Feuerwehren noch 
Mannſchaften des 53. Infanterie Regiments 
zur Hilſeleiſtung herangezogen werden mußten. 
Die Maſchinenhalle wurde zerſtört; die Arbeit 
wird mindeſtens acht Tage eingeſtellt werden müſſen. 

Wien, 8. November. Nach der Vexkündi⸗ 
gung des Ergebmiſſes der Stichwahl im Bezirk 
Favoriten fanden in der Laxenburgſtraße ſtar ke 
Anſammlungen und Kundgebungen 
der Sozialdemokraten ſtatt. Die Sicher⸗ 
heitswache ging, um die Menge zu zerſtreuen, 
zweimal mit blanker Waffe vor und drang 
in das Arbeiterheim ein. Bei dem Zuſammenſtoß 
wurden 30 — 40 Perſonen leicht ver⸗ 
wundet. 

Petersburg, 7. November. In der Um⸗ 
gegend von Eliſabetharad wurde die Poſt 
überfallen; der Poſtillon und Kondukteur 
wurden verwundet und 1200 Rubel geraubt. 


Namensunterſchrift zu beſcheinigen. Auch für 
Gehöfte ohne Viehbeſtand iſt eine Zählkarte aus⸗ 
zufertigen. Vorübergehend (auf Reiſen, Fuhren 
uſw) abweſende Viehſtücke ſind mit aufzu⸗ 
nehmen, zufällig und vorübergehend anweſende 
Viehſtücke, die im Laufe des 1. Dezember ver⸗ 
kauft werden, ſind nur beim Gehöfte des Ver⸗ 
käufers zu zählen. Schlächter und Händler 
haben auch das bei ihnen ſtehende, zum Schlachten 
oder Verkaufe beſtimmte Vieh, ſoſern es nicht 
erſt am 1. Dezember gekauſt iſt, aufzuführen. 
Schafherden find ſtets in der Gemeinde und dem 
Gutsbezirke zu zählen, wo ſie ſich auf der Weide 
oder in Fütterung, wenn auch nur vorübergehend, 
befinden. Die auf den 1. und 2. Dezember d. J. 
fallenden Jahr⸗, Kram⸗ und Viehmärkte ſind 
auf andere Tage zu verlegen. Es iſt ausdrücklich die 
Beſtimmung getroffen, daß die in den Zähl⸗ 
karten enthaltenen Angaben zu keinerlei 
Steuerzwecken benutzt werden dürfen. 

— Coppernieus⸗Verein. Die nächſte Monats- 
ſitzung wird am Montag, den 10. November, von 
abends 8¼ Uhr ab im Vereinszimmer des 
Artushofes ſtattfinden. Auf der Tagesordnung 
ſtehen einige Mitteilungen des Vorſtandes und 
die Anmeldung eines ordentlichen Mitaliedes. 
In dem wiſſenſchaftlichen Teile wird Herr Mittel- 
ſchullehrer Luckau einen Vortrag über „Gerhart 
Hauptmann“ halten. Die Einführung von Gäſten, 
auch von Frauen, iſt erwünſcht. 

— Ein evangeliſcher Familien⸗Abend für 
die Bromberger Borſtadt wird wieder Sonntag, 
den 16. d. Mis, abends 8 Uhr im Saale des 
Ziegeleiparkes ſtattfinden. Herr Pfarrer Jacobi 
will über den großen Liederdichter Paul Gerhardt 
ſprechen und Herr Regierungsrat Nieſe Lichtbilder 
von der Weichſellandſchaft vorführen. Auch haben 


denjenigen landwirtſchafilichen Betriebsunter · 
nehmern eingeräumt worden iſt, welche nicht regel⸗ 
mäßig mehr als zwei Lohnarbeiter beſchäftigen, 
ſondern auch allgemein und ausnahmslos ſolchen 
Unternehmern, deren Jahresarbeitsverdienſt 3000 
Mark nicht überfteiat. 
— „königs⸗Einjährig⸗Freiwillige“. Das 
preußiſche Kriegsmimiſterium iſt berechtigt, mittel⸗ 
loſen Leuten mit dem Zeugnis zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt Logis, Koſt und Kleidung auf 
Staatskoſten zu gewähren. Am 1. Oktober iſt, 
wie K berichtet wird, eine große 
Anzahl ſolcher „Königs » Einjährig « Freiwilligen“ 
in das Heer eingetreten, weil den Eltern wegen 
der ſchlechten Geſchäftslage es nicht möglich iſt, 
den jungen Leuten den erforderlichen Zuſchuß zu 
gewähren. Durch dieſe Vergünſtigung wird den 
jungen Leuten in Bezug auf Ausbildung, Dienſt 
und ſpäteres Avancement keinerlei Beſchränkung 
auferlegt 
NV neeruten, die weder leſen noch ſchreiben 
können, ſind im letzten Jahre in der preußiſchen 
Armee 110 oder 0,07 Prozent ermittelt worden. 
Im Erſatzjahr 1881/85 waren es noch 3,71 
Prozent. Den größten Teil der Rekruten ohne 
Schulbildung ſtellten Weſtpreußen mit 27, 
a mit 21, Poſen mit 18 und Schleſien 
14. 


dem vrandverſicherungsverein Preuß. 
Staatseiſenbahnbeamten gehören z. Zt. 163 700 
Mitglieder an, welche mit rund 490 000 000 
Mark verſichert ſind. Das angeſammelte Ver⸗ 
einsvermögen betrug am 1. Januar d. Is. etwa 
1 300 000 Mk. in mündelſicheren Papieren und 


in Baar. Die günſtigſten Erfolge in der ver⸗ 
hältnismäßig 
Bereins ler 


— 


kurzen Zeit des Beſtehens des 
wurde 1890 begründet) haben es 


\ 


Großfeuer brad|; 


Petersburg, 8. November. Anſang 


vorigen Monats iſt die Stadt Bodune von 
einer 
überfallen worden. 
Widerſtand übergeben und der Gouverneur ge⸗ 
fangen genommen. 
ruſſiſche Truppen in Bodune ein, befreiten den 
Gouverneur und nahmen eine Anzahl Tunguſen 
gefangen. 
gerichtet. 
flohen. 


tunguſiſchen Räuberbande 
Die Stadt wurde ohne 


Am 24. v. Mts. trafen 


Der Anführer der Bande wurde hin⸗ 
Die übrigen Räuber fielen oder ent⸗ 


Paris, 8. November. Wie der „Gaulois“ 


meldet, iſt über die Reiſe Loubets nach 
Italien beſchloſſen worden, daß das Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen 
Loubet nicht in 
der Reiſe des Königs nach Frankreich ſoll die 
Begegnung in einer Stadt Südfrankreichs ſtatt⸗ 
finden. 


dem König von Italien und 
Rom ſtattfinden ſoll. Bei 


Lié vin, 8. November. Ungefähr 6 0 0 


Ausſtändige hielten eine Verſammlung ab, 
in der beſchloſſen wurde, den Schiedsspruch nicht 
anzunehmen und den Aus ſtan d fortzu⸗ 
hetzen. 


London, 8. November. Man meldet aus 


Berbera vom 5. d. M, Oberſt Swayne 
iſt infolge von Erkrankung nach England abge⸗ 
reiſt. Die Schwierigkeiten bei Zuſammenſtellung 
der Transportmittel für den Proviant verzögerten 
den Vormarſch der Expedition gegen den Mullah. 
Es wurde eine fliegende Kolonne unter Oberſt Cobbe 
geſchaffen, die, während der allgemeine Vormarſch 
noch in Vorbereitung begriffen iſt, von Gerrero aus 
operien ſoll. Wenn die Verſtärkungen eintreffen, 
wird General Manning einen Teil des aus 
dem Somaliſtamm ausgehobenen Truppenkörpers 
auslöſen. 
wenige Meilen von Bohotle. 
fügt über 2000 Gewehre 
zöſiſchen Urſprungs, 
kommen, und über große Mengen von 
außerdem hat er 
träger. Somaliſpione melden das Vorhanden⸗ 
ſein einer großen Karawane unter europäiſcher 
Führung, die mit 
land zum Mullah ziehe. 
Landen von Geſchützen und die Waffeneinfuhr 
von franzöſiſchem Gebiet zu verhindern. 


Die Vorpoſten der Somalis ſtehen 
Der Mullah ver⸗ 

meiſt fran⸗ 
die von Djibuti 
Munition; 
noch 15000 Speer⸗ 


Gewehren durch das Webbel⸗ 
Es ſei ſchwer, das 


London, 8. November. Kaiſer Wilhelm 


iſt an Bord der „Hohenzollern“ heute früh 8 Uhr 
in Port Viktoria eingetroffen und mit Salut⸗ 
ſchüſſen empfangen worden. 


Telegranbiſche Börſen⸗Depe ſche 


Berlin, 8. November. Fonds fett | 7. Nobr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 | 216,50 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,50 85,50 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,75 91,50 
Preuß. Konſols 3¼ pet. 101,90 | 102,— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90 | 101,99 
Deutſche Reichsanl, 3 pft. 91,30 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ p&t. | 101,80 | 102,— 
Weſtpr. Bfdbrf. 3 pet. neul. II. 89. — 88,80 
do. „ 3½ pet. bo. 98,10 98,.— 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 99,30 99,30 
8 4 pal. 102,75 | 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pC.. 99,75 99,75 
Turk. 1 % Anleihe G 31,70 31,50 
Italien. Rente 4 pct. 103,20 | 103,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 85.50 85,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,75 187,90 
Gr. Berl, Straßenbahn ⸗Aktien 207,— | 208,75 
Harpener Bergw.⸗Aft. 165,60 | 165,50 
Laurahütte Aktien 198,— | 196,25 
Nordd, Kreditanſtalt⸗Aktien 100,75 | 100% 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: Oltober 151,25 | 151,50 
n Dezember —— | 154,25 
n al 2 7 ee 
1 loco Newyork 77¹¹5 76½ 
Noggen: Oktober 15750 | 138,— 
® Dezember 137,75 | 138,25 
" Mai —.— —.— 
Spiritas: Loco m. 70 M. St. 42,40 42,40 


Wechjel-Distont 4 pet. Lomba d- mstms 5 pe 


Schiffahrt auf der Weichſel. 
A. Grajewski, Kahn mit 2750 Ztr. Kleie von War⸗ 


ſchau nach Thorn; P. Brzefidi, Kahn mit 1600 Ztr. 
Weizen und Erbſen von Nieszawa nach Thorn; A. 
Mianowicz, Kahn mit 4000 Ztr. Kriſtallzucker, J. Kop⸗ 
czinski, Kahn mit 3000 Ztr. 
Wloclawek nach Danzig; M. 
Ziegeln von Antoniewo nach Danzig; A. Engelhardt, 
Kahn mit 2800 Ztr. Rohzucker von Thorn nach Danzig; 


Kriſtallzucker, beide von 
Gorſchka, Kahn mit 35 000 


P. Hinz, Kahn mit 2060 Ztr. Mehl von Thorn nach 
Berlin ; Kapt. Murawski, Dampfer „Montwy“ mit 450 
Ztr. Mehl von Thorn nach Danzig; Kapt. Bibber, 
Dampfer „Meta“ mit 186 Faß Spiritus, 650 Ztr. 
Mehl und 150 Ztr. div. Güter von Thorn nach Königs⸗ 
erg. 


Weltausftellung Paris 1700 „Grand prix“. / 

weltberühmte ruſſiſche 
karawanen = Ehees der 
N Gebrüder 


K. & 6. Popoff 
in Moskau 


Lieferant mehrerer europä⸗ 
ar 7 ; 
Schutzmarke geſetzl. regiſtr. einſte Marke. 
In Original⸗Packeten erhältlich in allen einſchlägigen 
feineren Geſchäften. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 142 Geſchäftsſtellen einige 
taufend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in aden 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei ber 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 


Für Eure Kinder — k 
ebraucht als Bestes nur Lial- 
Mun wasser und Toilettemittel. 


® 
® 


©; 


S 


e sunaaunscrıo alen isn, ed 
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Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Er⸗ 
gänzungswahl der I. Abteilung der 
Gemeindewähler ſind zu Stadtver⸗ 
ordneten auf die Dauer von 6 Jahren 


u onta 9 bis inkl. Freita Re) © N 


den 10. den 14. d. Mts. 8 9 1 
Ausnahme - Preise et Jagen 


Artushof. 


Sonntag, den 9. November 1902: 


vom J. Januar 1903 ab gewählt 
Herr Rechtsanwalt Schlae, Gänseschmalz f 0 f f 
ei Blousen & Normal-Wäsche 17% Gr oß. > reich onzer 


Herr Hausbeſitzer Kotze. 
Thorn, den 7 November 1902. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Dienstag, den 11. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 

werde ich in Thorn III vor dem Ge⸗ 

ſchäftslokale des Herrn Kaufmann 


A. Mazurkiewicz. 


einer ſelbſt eingemachter Sauer- 
kohl, gute Kocherbsen 
Brückenſtraße 18. 


Delik. Pflaumenmus 


ſelbſt eingekocht u. ſelbſt eingemachte 
geſchälte Pflaumen, 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz (8. Bomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Fr. Hietschold. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 

Logen a 5 Mk. Billets a 40 Pfg. ſind bis abends 7 Uhr im 
Reſtaurant Artushof zu entnehmen. An der Abendkaſſe ſind Familienbillets 
(3 Perſonen) 1 Mk. zu haben. 


Tiegelei- Restaurant. 


Staubröcke. 
HEINRICH COHN, 


Heiligegeiststrasse 12. 


2 Sämtliche Blouſen werden in eigenem Atelier ſauber angefertigt. 0 


Sabert einen dorthin zu ſchaffndenn —— nn 6⸗ð —ęñ! N 
1 jani eu kreuzs., von 380 N ſowie 
leichten Federwagen Vhetographiſches Atelier EBANINS, ver u wen ge- — 2 en d ee 
ae bfennlich! Kruse & Carstensen ene Zwöchentl: Pb esst illgurken onntag, den 9. November er., 
e Schloßſtraße 14, ee n eee ® 9 75 nachmittags 4 Uhr im Saal: 
g vis-a-vis dem Schützenhauſe. — ͤ — M. Silber mann. 


Klug. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Schuhmacherſtraße 15. 


Gross. Streichkonzert 


Einen Posten 


Berlitz School, Buchbinderei Mu | Sure 1 
5 Alt. Man s. e enn van nahen an Be age) m 
. ö für Regitz, Moder, Lindenſtraße 67. Eintritt 25 %, Familienbillet (giltig für drei Perſonen) 50 7. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 


empfiehlt ſich zum Einbinden von 5 
Büchern jeder Art von den einfachſten Damen und Schulkinder 
bis zu den eleganteſten Einbänden. di . * 
Anfertigung jeder Art Partiearbeit, um damit ſchnell zu räumen, verkauft 
als Kataloge, Preis verzeichniſſe oder] billigst die Firma 


BKMGDoooeeoeeö essen 


Viktoria-Hotel? 


Schleuder - Honig 


(garantiert rein) Pfd. 90 7 


. 


Miss Evans, Fräulein Lehr. Kur ati 
5 ähnliches. Fabrikation von Kartonagen a 2 empfiehlt 
; NS; ; jeder Art, als Hut⸗ und Mützen⸗ Johann Witkowski H H 1 
Die Proſpekte find zu haben in der Je l 9 7 u2o "Omi. N j 
Schule oder be Hen Gnlemblewan, Nadel und Beelen] 25 Breiteſtraße | . Diner von 1 Uhr ab, 4 Converts 1,75 l. 1,25 Mk 
Buchhandlung. von Galanteriewaren, Muſterkarten, RENT, rar EBD Gitronen auch ausser dem Hause, 
E. Toulon, Directeur. Di. 60 Pf. empfiehlt 


Muſterbüchern jeder Art uſw. uſw. 

Billigſte Preiſe. 22 

Sauberſte Arbeit. Prompte Bedienung. uppenperrücken 

. ů1·ͤ 1 großer Auswahl un 

ſtets ee Breitestr. 32, I. 
H. Hoppe geb. Kind. 


Jeden Sonntag: Tafel- Musik. 


ID SO DA 
Germania-Saal. u.” 


Zu dem am Sonnabend, den 15. d. Mts., 
ſtattfindenden 0 


Martinz- Maskenball 


ladet ergebenſt ein 


8 Carl Höhne, Mellienstrasse 106. 
rr T m 
9 Stabt gelegeber H us] Gustav Adolf- Zweigverein, 


* i 1 beabſichtige ich and. Unter⸗ Sonntag den 9. d. m nachm 5 Uhr 
nehmen wegen ſofort zu E 

. 55 so Jahresfeier i. d. garnisonkirche. 
beſond. zur Anlage eines Stiftshaufes.| (Predigt des Hrn. Pfarrer Endemann⸗ 
Amortiſationsfonds v „ 12000 geht] Podgorz. — Geſänge des neuſtädt. 


A Kuss Schillerſtraße 28. 
Offeriere ea. 200 Zentner gepflückte 
haltbare Winteräpfel, 


nur beſſere Sorten, Ztr. 10 — 12 Mk. 
Schleunige feſte Beſtellungen erwünſcht. 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


rn Fröbel sche 1 
Kinder - Fräulein, 


Kammerjungfern, Stützen, 
feinere Hausmädchen werden in der 
Berliner hausmädchenſchule, Wil: 
helmſtraße 10, in einem drei: und 
viermonatlichen Lehrkurſus vorge⸗ 
bildet und erhalten nach Beendigung 
desſelben ſofort Stellung in guten 
Herrſchafts⸗Häuſern. Außerhalb woh⸗ 
nende erhalten im Schulhauſe billige 
Peuſion. Proſpekte mit vollſtändigem 
Lehrplan franko. Auch finden ſtellen⸗ 
ſuchende Fräulein und mädchen zu 
jeder Seit bei uns freundliche Auf: 
nahme und stellennachweis, bei 
billigſter Berechnung. Abholung vom 
Bahnhof. Frau Erna Grauonhorst, 
Vorſteherin, Stellenvermittlerin für 
beſſeres weibliches Hausperſonal, 


e 
EVEN 
Re, 


2 8 
EN 
d 
8 N 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr. Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten uſw. vorrätig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick⸗,Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

er Vorſtand. 


Großer Ausverkauf 


A Wichtig, fir Wicderverkänfe B. 


8 Reinwollene 


2 
8 5 
3 t un: 
E Strumpfgarne 22 
offeriren 4—Sfach in allen Farben 93 
3 u Z. Pfd. zu 125, 135, 150, 170 Pfg. 
u. s. W. bis zur feinsten Altenburger 
Marke auffallend billig, desgleichen 


Flanell-Nemden 


eigener Fabrikation in allen 
Grössen und Qualitäten. 


1 
Centralwarenhaus 8. m b. H. 
X Mühlhausen I. Th. Abt. l. 4 


find jeden dienstag und Freitag auf 
dem Wochenmarkt nördlich vom Rat⸗ 
hauſe von meinem Wagen zu ver⸗ 
kaufen. 


Casimir Walter. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 


© 


oyusıy pun sg 


luster grat 


i arnierten und ungarnierten 5 

Berlin, Wilhelmstraße 10. Dane Mädchen- und Kinderhüten, Hühneraugen 1 Heidelbeerwein, ar, ar Ba — lle 10 1 Kirchenchor.) 

Heirat Fr noch vor den Feſt⸗ 1 Mage 52 1 Hau terhä rtungen wie e 7 5 7 ausge; 49 1 a nr 0 F u 11510 1 — ae ar A 
1 nenden würſcht bausliche, Vagolumen, Schleifen, ſämtl. Puß:| Kelterei Linde Westpr. chäftsſtelle dieſer Zeilung. riſtei: Hauptverſammlung der Mit⸗ 
eyr vermögende ee Bes artitel empfiehlt werden Dr. J. Schlimann. — . TRITT EN ER 1 J (Jahresrechnung, Vorſtands⸗ 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. P - 1 5 : wahl. 

Off. erb. „Reform“, Berlin poſt 14. 1 N e . DDr Haug. Jul rundbesitzer-Verein Montag, den 10. d. M., abends 8 Uhr 

ßen befeitigt. Anſtänd. junges Mädchen I Thorn, Nachfeier im Schützenhauſe. 


8 Heirat vermittelt Bu- 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
150 Mk und hohe Proviſion zahl: 


h "mil. flotten Sigarrenver 
käufern dieTabak-Kompagnie i. Hamburg. 


Anfragen wegen Wohnungen find 1 05 W SE 


an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 20 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße] Lunge. bes neuſtädt. Kirchenchors) 


zu richten. — 
Toene 24 1 Lad. m. Wohn. 400 M. Vereinigung alter 
Baderſtr. 9 2 Bim.1 Laden Burschenschafter 


wird als Mitbewohnerin gejucht 
Bäckerſtraße 45, 1. 


Nerrschaffl. Wohnung 


von 5 Zimmern, gr. Entree, Badeeinr., 


Eingewachſene und Klumpnägel 
werden ebenfalls ſchnell und fauber 
beſeitigt. Auf Wunſch komme ins 
Haus. 2 2 2 
8 J. Zielinski, 

Sch illerſtraße 2. 


vorgezeichnete, angefangene 
und fertige 


i 2 0 Sicher u. schmerzlos wirkt das | allem Zubehör von gleich oder ſpäter al? ar t. Er 5 IE AR; 4 Beige Mt 10. Nov. er. 2 
0 rt 0 per Löns 0 echte Radlauer'sche Hühner- |; vermieten. Daſelbſt evtl. 1 oder] Bäckerſtr. a a 5 Or 
) 10 ereien augenmättel, d. i. 10 Gr. 25|2 möblierte immer zu vermieten. ] 5 - 80 „| im Artunkof. _ 
3 roz. Salieyleollodi 5 Centigr, | Näheres bei Juwelier Loewenson . Et. 5 » 5 7 
Bedeutende wurpfabrit ſucht an allen Hanfextrakt. Fl. 60 Pf, Nur eent | Breiteftraße 16, J Schützenhaus⸗ Saal 
Sale 8 und Damen, gleich Jeder Art mit der Firma: Kronen - Apotheke 5 7 8 ir er . IH 5 . 
welchen Standes, zum Verkauf ihrer bei Berlin D 0 5 = = rückenſtr. Et. har ınta 9. ct. 
vorzüglichen Wurft- und Fleiſchwaren ai thaken een 2 Vollſtändig renovierte era 15 5 = 90 Sonnt , den 9. November er 
hulſtr. Et. 5 


direklt an Private. Vorzügliche Ge⸗ 
legenheit ſich großes Nebeneinkommen 
zu verſchaffen. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9 — Ecke Breiteftr. 


Ir. Streichkonzert 


ausgeführt von der 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchentam., 


Breiteſtr. 4 3. Et. 
Mellienſtr. 134 
Altſt. Markt 12 2. Et. 


Offerten sub C. G. 745 an ; Entree, Balkon u. allem Zubehör 
Haanenstein 4 Vogler A.-6., Berlin W. 8. vom || DEE“ Renovat BE IE von ſogleich zu vermieten Seglerſtr. 22 3. Et. 520 Kapelle 75 . Se Marwitz 
S vorzügliches Mittel zum If Schulſtraße 22. ] Eliſabethſtr. 4 2. Et. (4. Pomm) Nr. 21, 
Geübte R NN Aufbürſten Schulſtr. 16 pt. 50 unter Leitung . 
schwarzer Gardersbe. Mellienſtr. 66 1. Et. 350 Herrn me. 


Rock- und Taillenarbeiterinnen 


ſucht von ſofort H. Sobiechowska, 
Katharinenſtr. 7, 2 Tr. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 2. 


TIVOLI. 


Baderſtr. 4 1. Et. 
Leibitſcherſtr. 42 1. Et. 
Gerechteſtr. 5 pt. 


Zu haben in Flaſchen à 50 
und 25 85 und in Packeten 


Eine freundl. Wohnung 


he © im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 


n u \ 
or 
oO 
D 


eser 


* 
2 
O 

* * a wu ner En a N er a “una * „o 


Brückenſtraße Nr. 16, Hof l. 25 Y bei Badeeinrichtung, Küche und Zubehör] Schi 
FN ’ 25 Schill 20 1. Et. 220 
D ® Anders & Co. wegen Verſetzung des jetzigen Mieters Saen 35 4. el. 200 Heute Sonnabend, 
unge amen, 1 kl di Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von | Baderſtr. 4 2, Et. 168 den 8. Nov. er.: 
welche die feine damenſchneiderei ümenktieider ſofort anderweitig zu vermieten. Marienftr. 7 part. 1120 
ſowie ſolche, welche nur das Zeichnen | werden gutſitzend in eleganter wie auch | .. . 1 : 30 — al. ! el. 
1 N af erlernen wollen, eee Bee Trockenes Kleinhol;, Gerechteſtraße 15/17 iſt eine Se ee 3. At 20 Volksgaren 
E eglerſtraße 15, r. nach vorn.] unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. - Brücke tr. 14 1 gr. S eicher 650 ei 
M. Orlowska, ee ‚A. Herrari, Hoizpiat a. d. W. Balkon Wohnunng, Bead 14 ce 180 Jeden Sonntag: 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör von ſogleich 
zu vermieten. 


Akad. geprüfte Modistin, 
Gerſtenſtraße 8, J. 


Als Aufwartung 
ſowie zum Scheuern uſw. empfiehlt ſich 
Frau Marke. Bromb. Vorſtadt, 
Gartenſtraße (Haus Städtke). 

Auch bittet dieſelbe um Aufträge 
im Strümpfeſtricken und einfachen 
Handnäh⸗Arbeiten. 


d offeriere trockenes Kiefern: 
Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


— .. 
Ziegelei-Einrichtungen 
fabriziert als langjährige Spezialität 
in erprobter, anerkannt muſterhafter 
Konſtruktion unter unbedingter Ga 
rantie für unübertroffene Leiſtung und 

Dauerhaftigkeit. 

Prefien betrieben v. Zugtieren od. 
Dampf Mod. 1900, frappierende Re⸗ 
ſultate ergebend. dampfmaſchinen mit 
Präziſionſteuerungen in gediegenſter 
Bauart u. Ausführung bei elegantem 


5 


Mittelwohnungen, Wiener Cafe, 


120, 240 und 360 Mark pro Jahr 
zu vermieten Heiligegeiftftrahe 9. Mocker. 
Leere Stube ſofort zu vermieten. Sonntag, den 9. November er. 


Tuchmacherſtraße 2, beim Wirt. 212 2 
K il je für 2 junge Leute Familienkränzchen 2 
05 m os Brückenſtraße 18. — mit großem 5 5 
Ein gut möbl. zimmer 2 Anppenfeft. Zu 


jof. zu verm. Coppernleusſtr. 22, 2 Tr. Grosse Kappenpolonaise. 
Anfang 4 Ühr. 5 


nn Tanz ⸗Ktänzchen. 


Empfehle dem geehrten 
Publikum von Thorn und 
Umgegend mein 


Stofflager 


zu Herrenanzügen, paletots 
uſw., ebenſo werden gelieferte 
Stoffe verarbeitet unter Ga⸗ 
ranıie für guten Sitz nach 
den neueſten Moden. Bitte 1 


Gebr. Casper. 


.. ͤ era 
Eine Wohnung, 

2 Zimmer, Küche, Preis 192 Mark 

ſofort zu vermieten Gerberſtraße 25. 


Wohnung 
in der J. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 


um freundliche Unterſtützung 
meines Unternehmens. 


Hochachtungsvoll Weuße:n. 3. Kuruwski, Neuſtädt. Markt] Elegant möbl. Zimmer ; i 2 
Emil Streblow, Sommenfeld i. £. i 5 Hierzu ladet ergebenſt ein i 
W. > DOREEN, Proſp. u. hervorrag. an gratis.] Eine kleine freundliche . Breileftr. u, II. Max Schiemann. 
neidermeiſter, en Tun „ frdl. möbl. ö immer; auf x 177 7 
Thorn, Schillerstrasse 19. 77 7 e gan ber ene Boden 8 Woh nung Leih, 1 be Herr zu ener Kirchliche Nachrichten 
Aae en, das desc le per 1. Januar zu vermieten. Gercchteſtr. 17, III. g 5 > 
17 anf Geil 10 Da L Heinrich Netz. mbl. 3imm 4. verm Tuchmacherft 13 rt d. 4 a 
f anf Ceilzahlung. . 8 GERA NEFDN. ie dvang. Garniſonkirche 
22 werden neu]! anf Le 35 x 20 N. Brombergerſtraße Nr. 80: Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 


Abzahlung 5 bis 10 M. 
monatlich. 


Parterre : Wohnung, 5 Zimmer mit 
reichl. Zubenör; desg'. Pferdeſtälle, 


I Lagerkeller und! Speicher ahn K l e 
„let vermiet 1 Nachm. r: Kindergottesdienſt. 
Wagenremiſen u. großer Lagerplatz eee eee Herr Divifionspfarrer Großmann. 

F. Winklewski, ſofort billig zu vermieten. Zu erfr, 1 Keller auch als Lagerraum, ſof.] Nachm. 5 Uhr: Guſtav Adolf Feſt. 
Thorn, Gerſtenſtra ße 6.1 re Wilhelmsplatz 6 bei August Slogau. zu vermieten Kloſterſtr. 4. Herr Pfarrer Endemann Podgorz. 


Verantwocg icher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdrucker i der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 1 Bey Br 4 wer 
erhaltungsblätter. 2 


